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am Rande der Welt
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Lange stehe ich einfach nur da und lasse die Kälte auf mich wirken. Ich 

strecke die Arme aus, greife den Boden an und sauge die Bilder in mich 

auf. Hügel im Schwarz-Weiß-Kontrast – zum Greifen nahe, weiße Wolken, 

blauer Himmel, weit entfernte Berge, zerklüftet, leblos, abweisend. Auf der 

anderen Seite die unendliche Weite der Antarktis, unbarmherzig, gnaden-

los, kalt. Unglaublich intensives Licht, klar und rein, wodurch Berge und 

Himmel noch mächtiger und dramatischer wirken. Ein grandioser Anblick, 

so, als würde allein die Landschaft alle Gegensätze dieser Welt in Einklang 

bringen wollen. 

Was wäre die Welt ohne das Empfinden ihrer Gegensätze. Sind es nicht 

erst die Gegensätze, die unsere innere Wahrnehmung bestimmen? So wie 

Wärme nur erlebt werden kann, indem wir auch ihr Gegenteil empfinden 

können. Ich lasse diese Harmonie der Gegensätze von nah und fern, leer 

und voll, endlich und unendlich auf mich wirken. Ich setze mich nieder 

auf die vom Wind geformten Eiswellen. Kein Schnee um mich herum, nur 

blankes, mit kleinen Rissen durchzogenes Eis. 

Ein sonderbares Gefühl ergreift mich. Wie einfach es doch heute ist, in die 

Antarktis zu kommen. In fünf Stunden hierher über das eisige, schwarz 

glänzende Meer mit all unserer Technik. Von den Flügeln stählerner Vögel 

über die Wellen getragen. Was zählt unser Fortschritt? Was sind wir? 

Abenteurer? Ich denke an Scott, Amundsen, an Shackleton und die ande-

ren Pioniere. An jene, die ihr Leben hiergelassen haben im ewigen Eis. Mit 

Holzschiffen hineingefahren bis ins alles zerberstende Packeis. 

Kapitän Cook versuchte in den Siebzigerjahren des achtzehnten Jahr-

hunderts, soweit wie möglich nach Süden vorzudringen. Seine hölzernen 

Segelschiffe stießen bei siebzig Grad südlicher Breite auf massives Pack-

eis. Im Süden war nur mehr Eis soweit das Auge reichte. Mit der Ausrüs-

tung und Technik seiner Zeit konnte er nicht mehr weiter. Später schrieb 

Cook: „Ich erkühne mich zu sagen, dass sich kein Mensch jemals weiter 

vorwagen wird, als ich es getan habe, und dass man die Länder, die im 

Süden liegen, niemals erforschen wird.“ 

Unweit von mir steht eine riesige Transportmaschine, nach ein paar Stun-

den Flug gelandet am Eis, wie Außerirdische auf einem fernen Planeten. 

Cook war nicht arrogant oder töricht, im Gegenteil, er war ein äußerst intel-

ligenter und erfolgreicher Mann. Er konnte nur einfach die ungeheuren 

Veränderungen der industriellen Revolution und Technisierung nicht vor-

hersehen. Vielleicht sind wir in Relation dazu heutzutage auch nicht viel 

klüger als Cook damals. 
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Leichter Wind kommt auf. Ich fühle plötzlich wieder die Kälte und beeile 

mich, zu den anderen zu kommen, die schon dabei sind, das Flugzeug 

zu entladen. Die Piloten machen Druck. Es eilt. Jederzeit kann das Wetter 

umschlagen. Die Maschine muss sofort wieder zurückfliegen. Tonnen von 

Ausrüstung, Benzinfässer, Maschinen, Ersatzteile, unser gesamtes Expe-

ditionsgepäck wird ausgeladen, auf große Schlitten gepackt und mit einem 

Schneetraktor, ähnlich den Pistengeräten, wie sie bei uns in Schigebieten 

eingesetzt werden, zu dem einen Kilometer entfernten Lagerplatz gefahren. 

Es dauert keine zwei Stunden, bis die Maschine mit ohrenbetäubendem 

Lärm donnernd und vibrierend, eingehüllt in einer riesigen Wolke aus 

Schneekristallen, abhebt. Ich schaue ihr noch lange nach, bis sie langsam 

am Horizont verschwindet. Ich fühle den Abflug der Transportmaschine 

wie eine Abnabelung von allem, was mir bisher vertraut war.

Wir haben alle Hände voll zu tun, das Camp aufzubauen, die kaputten Twin 

Otter Maschinen zu reparieren und die Expedition startklar zu machen.

Während einige das Expeditionsgepäck von den Schlitten abladen, gehe 

ich mit Rolf Bae zum Camp Manager. Wir haben in Punta Arenas fast drei 

Wochen verloren und stehen jetzt unter Zeitdruck. Ungeduldig wollen wir 

so rasch es geht weiter zu unserem Ausgangspunkt fliegen. Voller Energie 

und freudiger Erwartung drängen wir, dass die Twin Otter repariert wird, 

die uns zum Ausgangspunkt unserer Expedition bringen soll. Aber wir wer-

den sofort ernüchtert.

„Die Twin Otter…? Keine Ahnung, wann die startklar sein wird, müssen erst 

schauen, ob die Ersatzteile passen.“ 

„Und falls die nicht passen? Was ist mit der im Eis eingegrabenen Cessna? 

Können wir nicht mit der fliegen?“

„Keine Chance, es haben sich in den letzten Monaten die Besitzverhältnisse 

geändert. Die gehört nicht mehr uns“, sagt lakonisch der Camp Manager.

„Aber wir haben doch vereinbart …“

„Sorry – no chance!“ 

Wieder Verunsicherung, wieder Ungewissheit. Es scheint kein Ende zu 

nehmen. Es ist schwer für mich, dieses dauernde Vertröstet-werden, War-

ten-müssen und Abhängig-sein von anderen Umständen zu akzeptieren. 

Ich spüre, wie es in mir gärt. Eine Mischung aus Ungeduld, innerer Auf-

regung und Hilflosigkeit steigt in mir auf.

Noch während ich das restliche Expeditionsgepäck ablade und sortiere, 

habe ich plötzlich ein Gefühl der Benommenheit. Es geht mir gar nicht 

gut, ich habe Kopfweh und mir ist übel. Offensichtlich habe ich zu wenig 

getrunken und das rächt sich jetzt. Ich wusste zwar, dass die Luft in der 

Antarktis extrem trocken ist und man deshalb auch mehr trinken muss, 

aber vor lauter Aufregung und Anspannung habe ich einfach darauf ver-

gessen, die zweite Trinkflasche anzufüllen. Die anderen haben ihre Vorräte 

auch schon aufgebraucht und so bleibt mir nichts anderes übrig, als zu 

warten, bis das gesamte Gepäck sortiert und verteilt ist, die Kocher aus-

gepackt, die Benzinflaschen gefüllt, die Zelte aufgestellt und Schnee zu 

Wasser geschmolzen wird. Gemeinsam mit Roland und Rolf Seel versu-

chen wir, im Zelt eine Ordnung zu finden und es uns gemütlich zu machen. 

Am Anfang dauert es immer länger, bis alles seinen Platz hat. Es ist fast 

Mitternacht, bis das Wasser kocht und das Essen fertig ist. Es war ein lan-

ger Tag, bis wir endlich in unsere Schlafsäcke kriechen. Mein Kopfweh hat 

zwar etwas nachgelassen, dafür nagt die Sorge, wann wir hier wegkommen 

und endlich mit der Expedition beginnen können.

Meine erste „Nacht“ in der Antarktis. An die Helligkeit muss ich mich erst 

gewöhnen. Antarktischer Sommer, es ist hell, 24 Stunden lang. Während 

draußen die Sonne scheint, versuche ich zu schlafen. Aber es ist, als würde 

ich mit dem Gesicht fünfzig Zentimeter vor dem Scheinwerfer eines Autos 

liegen. Immer wieder wälze ich mich in meinem Schlafsack herum. Es ist 

nicht nur die ungewohnte Helligkeit, die mich nicht schlafen lässt. Quä-

lende Gedanken fallen über mich her. Sind diese endlosen Verzögerungen 

schlechte Vorzeichen, eine Warnung? Es scheint alles darauf hinzudeu-

ten, dass wir diese Expedition nicht beginnen sollen. Soll ich aussteigen, 

alles absagen? Jetzt habe ich noch die Möglichkeit dazu. Aber was soll ich 

sagen? „Es tut mir leid, aber ich glaube, dieses ewige Warten und nicht 

Weiterkommen sind schlechte Vorzeichen.“ 
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Eine Aufsehen erregende Expedition.  

Das Ziel: der Südpol.  

Ein kleines Team, in der Eiswüste ausgesetzt.  

Mit selbst gezogenen Schlitten, eine unbekannte Route, 

kein Ausstieg, kein Rückzug. 

In atemberaubenden Bildern schildert der Autor die unglaublich anmutende 

Leistung des Expeditionsteams im täglichen Kampf gegen die unbändige Natur – 

eine Welt aus Kälte, Eis und Stürme, in die der Mensch nicht hingehört.

Alles, was der Autor erzählt, hat er selbst erlebt. Das gibt dem Buch den Reiz 

des Echten. Es hat den Wert des Einzigartigen und ist zugleich ein Dokument 

eines packenden Abenteuers.

www.wolfgang-melchior.com
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	Südpol_251106-Endkorrektur-inhalt.pdf
	suedpol_musterseiten+cover.pdf
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